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Schweigen und Heucheln. 
In den jüngſten Tagen find uns Thatſe 
geworden, die uns aufs tieffle betrüben. . 
uns nemlich, daß ein Meinungswechſel bei unfern Gefn- 
nungsgenoſſen keineswegs eingetreten; aber gegenüber den 
uſchüchterungen der Reaktion feine viele derſelben nicht 
Niere 10 weit gekommen ihre Geſinnungen zu verleugnen, 
ſondern auch ein falſche ihnen fremde Geſinnung zu heucheln. 
Ja, man fügt hinzu, daß ſte ſich ſogar einbilden, ein 
berdienſtliches Werk damit zu thun, indem ſie die Reaktion 
in eine gewiſſe Sicherheit einwiegen und ſie fo gewiſſer⸗ 
maßen entwaffnen, während die Heuchler ihre Vertrauten 
auf die Zeit bertröſten, wo ſte wieder frei in freier Geſtn⸗ 
nungsäußerung ſein und die Masken abwerfen werden. 
1 Wir können ſolche Verirrungen nur aufs tiefſte be⸗ 


agen. ; - 
Wir haben geſchwiegen ſo lange wir bei abhängigen 
Wenſchen nur Verheimlichung der wahren Gleſinnung wahr⸗ 
genommen haben. Wir haben geſchwiegen, wenn wir Be⸗ 
amte ſahen, die die Reaktion verwerfen, aber um des 
Drodes willen — ſchwiegen! Wir haben geſchwiegen, wenn 
dir den Lehrerſtand bemerkten, wie er in der Noth des 
Augenblicks ſich fügt, ſich unterwirft, und — wo ihm Reden 
nichts hilft — ſchweigt! — Mir haben geſchwiegen, wenn 
wir Gewerbsleute aus Furcht vor Konzeſſtonsentziehung 
ihre Gefinnungen derheimlichen ſahen. — Wir haben ge⸗ 
ſchwiegen, weil die Zumuthung, ein Märtyrer ſeiner Meinung 
u werben, nur jeder Menſch an ſich ſelber, nicht aber an 
fenen Machen ſtellen darf. Wir haben geſchwiegen, weil 
wir wiſſen, daß es leichter iſt vor 5 5 Alen ber Welt 
das Kreuz auf ſich zu nehmen und En, lügen 5 
feine Geſinnungs⸗ 
treue Kerker und Tod zu dulden als im Stillen diszipli⸗ 
nirt oder gemaßregelt und mit Weib und 25 . i 55 00 
anfeimgegeben zu 2 — and Kind der No 
Wir haben geſchwiegen, wenn S Es 
hängige ſich Schweigen auferlegt Sa ae 0 
die geſammte Partei ſtch politiſches Schweigen und Zusehen 
freiwillig auferlegt hat. 
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Aber wir können nicht mehr ſchweigen, wo Einzelne 
nicht mehr ſchweigend die Reaktion tragen ſondern mit 
traurigen Vorbehalten, um der liebe Gunſt willen ſich aufs, 
Heucheln legen. 

Gegen Lumpengeſindel, das für Geld käuflich iſt, ſprechen 
wir hier nicht. Dies Geſindel hat nie eine Meinung ge⸗ 
habt, wir haben an ihnen nichts verloren, die Reaktion 
hat an ihnen nichts gewonnen. — Wir ſprechen gegen die, 
welche in ‚graulicher Verblendung wähnen, daß die falſche 
Maske der guten Sache nicht ſchadet, und gar noch ein 
verdienſtlich Werk zu thun glauben, wenn ſte die Reihen 
der Gegner ſcheinbar ſtaͤrken um fle in Wahrheit zu 
ſchwächen. N 

Nein, wir müſſen ein ernſtes Wort ſprechen und ins 
Gewiſſen derer zu reden ſuchen die noch ein Gewiſſen 
haben, es aber einlullen durch falſche und leider vortheil⸗ 
hafte Vorſpiegelungen. 

Vor Allem wollen wir ausſprechen, daß uns mit Ver⸗ 
rath im Lager unſerer Gegner nicht gedient iſt. Uns iſt 
nur gedient durch Ernſt und Ausdauer in unſern Prinzipien, 
durch unerſchütterliche Treue gegen uns ſelber, die uns be⸗ 
fähigt zur rechten Zeit auch eine handelnde einige Partei 
u ſein. 

1 is war es denn, das die Sache der Freiheit im 
Sommer 1848 ſo ſchwach machte daß es der Reaktion ſo 
leicht wurde ſte zu beflegen? Es war die Unſicherheit in 
den Prinzipien und der Troß der nicht in feſter bewußter 
Geſinnung ſondern in unbewußtem lärmendem Toſen uns 
anhaftete. — Die Zeit der Reaktion muß uns zum Segen 
werden, indem ſie uns geſunden läßt, von all dem Krank⸗ 
haften und Ueberreizten, das uns einſt anhing. Sich in 
den Zeiten der Reaktion erhalten um ſich in beſſern 
Zeiten zu bewähren iſt die Hauptaufgabe unſerer Tage. — 

In's Lager der Gegner aber überlaufen, mit der ſtillen 
Vorausſetzung in entſcheidender Stunde den verblüfften 
Gegner zu verlaſſen und zu uns überzugehen, iſt nicht nur 
eine moraliſche Schandthat, ſondern auch ein politiſcher 
Fehler. Dies brächte wiederum Irrung und Verwirrung 
hervor und würde der Ueberläuferei derart Vorſchub leiſten, 


daß man auf die eigne Partei nicht mehr würde zählen 
können. Die Ueberläuferei iſt die Vernichtung jeder ver⸗ 
nünftigen Partei. Nicht diejenigen, die fie durch Ueber⸗ 
läuferei verliert, ſondern diejenigen, die ſte durch Ueber⸗ 
läuferei gewinnt, ſind ihr Tod. 8 

Was, fragen wir, hat Frankreich in ſo tiefen Jammer 
geſtürzt, als eben die dort ſeit einem halben Jahrhundert 
herrſchende Einſchüchterung einerſeits und die Ueberläuferei 
andererſeits? 5 

Die herrſchenden Regierungen, die auf die Einſchüch⸗ 
terung gebaut waren, ſind zwar untergegangen in gerechtem 
Sturz. Ihr Syſtem hat ſie vernichtet. Aber auch jedes 
andere Regiment, das darauf folgte, iſt immer wieder aufs 
Neue untergegangen, weil es untergraben wurde durch die 
Ueberläuferei. — Nur die Reaktion hat den Gewinn da⸗ 
von, wenn die Menſchen mit ihren Geſinnungen ein poli⸗ 
tiſches Spiel treiben. Die Reaktion baut ihre Macht nicht 
auf Tugend, ſondern auf die Untugend der Menſchen. Die 
Sündhaftigkeit des Menſchengeſchlechts iſt daher ihr from⸗ 
mes felbftfüchtiges Feldgeſchrei. Sie zählt ihren Anhang; 
aber ſie wägt ihn nicht moraliſch ab. Das Regiment der 
Reaktion iſt nicht ein Regiment der Menſchen, ſondern ein 
Regiment über die Menſchen. Darum iſt es ihr ſchon ganz 
recht, wenn die Menſchheit ihr recht viel zu regieren giebt 
und ſich recht wenig ſelber regiert. — Die Freiheit aber iſt 
nur auf dem Grund und Boden eines ſittlichen Menſchen⸗ 
geſchlechts möglich und ihr Fall iſt ſicher, ſobald Ueberläu⸗ 
ferei aus ihren Reihen oder in ihre Reihen ſtattfindet. 

Was iſt es, das jetzt Louis Napoleon ſtegen läßt auf 
einem Grund und Boden, wo ein Lamartine ſich nicht er- 
hallen konnte? Gab es damals weniger Republikaner als 
es jetzt Napoleoniſten giebt? N 

Die Antwort iſt klar und einfach. Es gab damals 
eben fo viel Republikaner wie es jetzt Napoleoniſten giebt; 
aber es gab damals und giebt noch jetzt in Frankreich mehr 
entſtttlichte, in politiſcher Ueberläuferei geübte als charakter⸗ 
feſte und ſiitliche Menſchen. Ein Lamartine, von innerer 
Menſchenliebe begeiſtert, von wirklicher Friedensliebe für 
Frankreich und Europa getragen, konnte ſeinen Anhang nur 
bauen auf die gleiche tugendhafte Gefinnung, die in Frank⸗ 
reich nue ſchwach vertreten iſt. Denn vor ihm hat das Re⸗ 
giment der Einſchüchterung und die Unſitte der Ueberläufe⸗ 
rei geherrſcht, welche Frankreich entſtttlicht hat. — Louis Napo⸗ 
leon's Regierung baut nicht auf die Tugend ihrer Anhänger, 
ſte hat einen andern Bundesgenoſſen gewählt. Sie baut auf 
die Habſucht und Prunkſucht, auf die Stellenjägerei, auf 
die Sucht nach Schaugepräng und Abenteuern, auf die 
Kriegs- und Eroberungsluſt; und das macht ihren Anhang 
groß. Die Entſtttlichung Frankreichs grade iſt das Funda⸗ 
ment ihrer Größe. 

Darum ſprechen wir es ganz entſchieden aus, daß die 
Ueberläuferei — und wenn fle in ihren Augen ihre That 
noch fo eifrig beſchöͤnigt — nur der Entſtttlichung Vorſchub 
leiſtet, und die Entſtttlichung des Volkes macht es nur im⸗ 
mer reifer für die Knechtſchaft. ! 

Die Sache der Freiheit iſt oft durch Schweigen nicht 
gefährdet; durch entſittlichende Heuchelei aber iſt ihr — 
ſelbſt in der frendlichſten Abſicht — ein Todesſtoß verſetzt. 

Berlin, den 18. Oktober. 


. Die Sonntagsnummer (244) der „Urwähler⸗Zeilung“ iſt 
our mit Beſchlag belegt worden. Wir haben deshalb, um 


hauſe verſehenen Garten dſtück ins L eten. D 
‚har h artengrundſtück in Beben e er 


den Abonnenten und Inſerenten des Blattes gerecht zu werden, 
am heutigen Tage ein Extrablatt ausgegeben. 

Der Polizeibeamte, welcher mit der Beſchlagnahme des Blat⸗ 
tes fei war, hatte zugleich Befehl, das Manuſkript der 
zu konfiszirenden Nummer ſich aushändigen zu laſſen. In 
Abweſenheit des Redakteucs erwiderte ein Erpedient unſeres Blattes, 
daß er nicht im Stande ſei, dieſem Verlangen nachzukommen. 

— Der Oberfenerwerker Clermont, der ſich an dem denk⸗ 
würdigen Tage von Eckernförde, den 5. April 1849, durch ſein 
tapferes Benehmen rühmlichſt auszeichnete und von dem damaligen 
Kommandeur der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee zum Offizier er 
nannt wurde, welches Avancement derſelbe aber nicht annahm, 
hat vor Kurzem von dem Oberkommando der preußiſchen Flotte 
das Anerbieten erhalten, als Derkoffizier 1. Klaſſe auf der Fregatte 
„Gefion“ („Eckernförde“) angeſtellt zu werden. f 

— Der geſtern ſtattgehabten Einweihung der neuen Kirche 
in der Philippsſtraße wohnte auch der König bei. 

+ Die „Weſer⸗Zeitung“ enthält einen Aufruf an das deutſche 
Publikum zur thätigen Theilnahme an dem traurigen Geſchick des 
Profeſſors Nees von Eſenbeck. Sie giebt eine Schilderung, 
nach welcher dieſer überaus verdienſtvolle, weltberühmte Gelehrle 
in Breslau ſich in den drückendſten Verhältniſſen befindet. 

— Die Ultramontanen entwickeln großen Eifer in Bezug auf 
die bevorſtehenden Wahlen. Der Biſchof von Münſter fordert feine 
Geistlichen zur Betheiligung und zu kirchlichen Anſprachen in die⸗ 
ſer Beziehung auf. 

— Die diplomatiſche Spannung zwiſchen Preußen und 
Würtemberg iſt ausgeglichen. Geſterr überreichte ein neuer würt. 
Geſandter im k. Schloſſe ſeine Beglaubigungsſchreiben. 

— Heute feierte der Prinz Friedrich Wilhelm, Sohn des Prin⸗ 
zen v. Preußen, feinen Geburtstag. . 

—8 Seit anderthalb Jahren iſt die, unter dem Namen der 
deutſchen Peſtalozzi⸗ Stiftung gegründete, ſeit 1845 vor⸗ 
bereitete Pflege- und Erziehungsanſtalt für verwatſete 
Knaben, auf einem in Pankow erworbenen, mit neuem S 7 

e 


e 

Familie der Zöglinge, großen Theils au: m ver: 
terbener Schufkeh sen, in bis auf ſechzehn angewachsen; fi 
würde ſich auf die ſtatutenmäßige Zahl von 25— 30 ſchon letzt 
erweitert haben, wenn uns fortlaufende, obſchon kleine Beiträge 
des wohlthätigen Publikums, auf deſſes Unterstützung die 
Erhaltung und Ausdehnung zumeiſt angewieſen iſt, — in Folge 
der, unſern geehrten Mitkürgern, nebſt Rechenſchaftsbe £ 8 
zugeſchickten, hiermit an Alle gerichteten Bitte, in erwünſs Reit 
zuflöffen oder Fonds zur Stiftung von tele gewidmet würden. 
Indem wir allen unſern geehrten Mitbürgern die ae ang ere 
Bitte, beſonders um Beiträge, recht dennen ne Hetz legen, 
wünſchen wir, daß es Ihnen gefallen wege, unſere Stiftung in 
Banfow zu beſuchen, und ſich durch eigene Augenfcein 
davon zu überzeugen, wie pfl einen Zöglinge 
unter Aufſicht und liebevoller Pflege unſers Haus⸗ 
vaters und feiner Frau, bei Lehre und unterricht, wie 
bei angemeſſener Arbeit im Freien, geſund an Seele 
und Leib, unter Gottes, Segen wohl gedeihen. — Die 
Einkaſſtrung der Beiträge nt unſer Mitglied, der Schulvör- 
ſteher Dräger, Jägerſt. 18 und die Kaſſenverwaltung unſer Mit⸗ 
glied, der Bankier A. Mendelsſohn, Jägerſtr. 51. Berlin im 
Oktober 1852, Der Verwaltungsrath der deutſchen Pe⸗ 
ſtalozzi⸗ Stiftung. ! 1 Map igt 

— Hr. Pr. Pinner, deſſen Name in der wiſſenſchaftlichen 
Welt von gutem Klange if, iſt von Wien hier eingetroffen, um 
wie in Münden und ia vorgenannter Stadt, auch hier Vorleſun⸗ 
gen über Charakteriſtik und Kultur der Nationen, über Juden, In⸗ 
denthum u. ſ. w. zu halten. — Hr. Dr. Pinner i Ucbetſezer 
mehrerer mu Trakt. 8 6 1 

— Der bekannte Prozeß gegen Heinrich v. Arnim und gegen 
den Redakteur der „ ee 7 u Bates wurde 
am Sonnabend in 2. Inſtanz bei verſchloſſenen Thüren verhandelt. 
Das Urtheil des Kammergerichts full auf Beſtäligung des erſten 
Urtheils (gegen v. Arnim auf 300 Thlr. und gegen v. Bardeleben 


auf 100 Thlr. Geldbuße) auch in Betreff der anerkannten Ver⸗ 
nichtung der in Besch Vatan Exemplare der betreffenden 
Br der „Konſt. Ztg.“, worin die von dem Abg. v. Arnim 
nicht gehaltene Kammekrede abgedruckt war, gelautet Haben, 
ER Der Handlungslehrling, welcher im vergangenen Sommer 
e Gelpcke ſche Korreſpondenz betrüglich entwendete und die darin 
enthaltenen Gelder mit einer hieſigen Biermamſell unter dem Na⸗ 
men eines polniſchen Grafen verſchwendete, wurde am Sonnabend 
zu 1 Jahr Gefängniß und 500 Thlr. Geldbuße event. noch 6 Mo⸗ 
nat Gefängniß verurtheilt. 4 
in. Der frühere Obermeiſter der Schneider⸗Innung, Eckert, 
iſt am Sonnabend geſtorben. 
— Vom 15. zum 16. find 6 Pirſonen an der Cholera 
erkrankt. 3 e 
In unſerer fabelhaften Zeit und bei den fabelhaften Zur 
fländen mancher Völker it die Hinweiſung auf ein Buch gewiß 
gerechtfertigt, das uns mit kundiger Hand ins Reich der Fabel ſo⸗ 
wohl der aͤlteſten, wie der jetzt lebenden Nationen einführt. Es 
gehört zwar Vieles ins Reich der Fabel, was in dieſem Buche 
nicht erwähnt wird: die Zeiten, wo Menſchen ſchweigen und die 
Steine reden, find darin übergangen; doch bietet uns das Buch 
noch herrliche Stoffe durch lehrreiche Unterhaltungen aus der menſch⸗ 
lich behandelten Thierwelt zum Nachdenken über die verkehrt behan⸗ 
delte Menſchenwelt. Namentlich iſt es intereſſant zu leſen, wie 
ſchon bei 1 liſtigen Füchſe, falſchen Schlangen, Ka⸗ 
meele, a 55 ären für die Hauptrepräſentanten der Thierwelt 
alten. 5 ele werden in der Sammlung an den. Lieblingsfabeln 
ihrer 1 Andere ſich an den neueren von Lachambeaudie 
ergögen, bie bier zum erſten Male deutſch geboten werden. Das 
Büchlein führt den Titel? Fabeln aller Völker, Verl. von 
G. Behrend, iſt 18 Bogen ſtark und mit 16 hübſchen Illuſtra⸗ 
tionen geſchmückt. Der Preis if fabelhaft billig — nur 10 Sgr. 
Am Sonnabend, den 16. d. Abends, kam in der Verſamm⸗ 
De des Vereins der Buchbindermeiſter die jüngſt angeregte Ange⸗ 
egenheit wegen Bildung einer Aſſozſation behufs billigen Ankaufs 
* Rohmaterialien wieder zur Sprache. Seitens der älteren 
— 1 wurde das Projekt als ein unmögliches bezeichnet; die 
erſammlung ernannte zur näheren Prüfung deſſelben eine Kom⸗ 
miſſion, welche in einer der nächſten Sitzungen Bericht erſlatten ſoll. 
g — Zur Feier des königlichen Geburtstages wird die könig⸗ 
liche Akademie der Wiſſenſchaften am Donnerſlag, den 21. d. M., 
Nachmittags um fünf Uhr, eine öffentliche Sitzung halten, zu wel⸗ 
cher der Zutritt, auch ohne beſondere Einladung durch Karten, 


I Die Beſitzerin des Kroll'ſchen Etabliſſement hat, nachdem 
ihr kürzlich eine Theaterkonzeſſion ertheilt worden iſt, bereits Eins 
leitungen getroffen, um noch für dieſen Winter eine komiſche Oper 
zu engagiren. 7 b Gin 38 u 


* je In der hiefigen chriſtatholiſchen Gemeinde findet von dirſer 
oche N 


l ab — nach einem in der letzten Gemeindeverſammlung ge⸗ 
ee ee ein Sonnſag⸗Nachmittagsgottesdienſt von 
r ſtatt. : 


robis f 16. Okt. Das Verhö 
Jatobis wie Becker. Sitzung vom 16. Okt. erhör 
vorgehaltenen Wlerſheſett; der Angeklagte beſtreitet ferner — ihm 
Jak. Klein, behaunſgsgrände. Der neuute An geklagte . Joh. 
Arbelterbildungavereine weder Mitglied des Arbeiter⸗, noch des 
ſein. Von ſeinen Mita endlich des Bundes ſelbſt geweſen zu 
aus der Glementarſchule Bunge kennt er Röſer undd Nothfung 
die übrigen aber nicht klum de und Daniels, als Studienfteunde 
er ein, eines der Bruchſtücke ber rg nach. n ee 
haben, unde aua, habe Neſer, der hen Anſerache abgejriehn AU 
are re or ne mit der mie ag be, Mh der Ab⸗ 

A iehen, da es „ 9 

betreffende Urkunde handle ui ie dest bie Arbeiter Intenſſen 
— Der zehnte Angeflagte Handlungskouſte Eile nothwendig ſel. 
hard giebt zu, mit Bürgers, ae * J. L. Albert Er⸗ 
und Nothjung bekannt geweſen zu ſein, betretet led 2 9 40 
des Bundes geweſen zu ſein, oder überhaupt i Sea deſsekben, 
ſowie die verſchiedenen von dem Bunde ausgegangenen Anſprachen 


putirten mit den inſaritrenden Worten: 
Satan!“ begrüßte. Die Sache wird im Zivilwege vor dem hie⸗ 


zu kennen. Darauf begann das Verhör des letzten Angeklagten, 
des Schneidergeſellen Letzner. Der Angeklagte räumte ein, den 
Arbeitervereinen zu Hamburg, Wiesbaden, Mainz und Köln ange⸗ 
hört zu haben, beſtritt aber entſchieden, Mitglied des Bundes ge⸗ 
weſen, und als Emiſſär des Bundes nach Nürnberg gereiſt zu ſein. 
Am Montag wird die Beweisaufnahme mit der Vernehmung der 
Zeugen beginnen. : 

— Polizeibericht vom 18. Oktober. In einem, im Haufe 
Kleine Waldemarſtraße No. 19. gelegenen, von der verwittw. 
Tiſchler W. benutzten Kellerraum, war am 16. d. M. Vormittags 
eine Partie Hobelſpäne in Brand gerathen. Wodurch das Feuer 
in dieſem zur Aufbewahrung leicht brennbarer Stoffe ungeeigneten 
Raum entſtanden, iſt mit Beſtimmtheit nicht zu ermilteln geweſen. 
— Die verwittw. Amtmann S., 80 Jahre alt, in Deutſch⸗Rirdorf 
wohnhaft, erlitt am 16. in ihrer Wohnung durch einen Fall einen 
Beinbruch, weshalb ſie ſich bei ihrem hohen Alter in einem ſehr 
bedenklichen Zuſtande befindet. — Der Knecht des Fuhrmanns S. 
aus C., erlitt am 16. d. M. auf der Fahrt von dort hierher, beim 
Aufſchirren der Pferde, durch den Schlag eines derſelben einen 
Schädelbruch in der linken Schläfegegend, ſo daß er in einem 
höchſt lebensgefährlichen Zuſtande nach dem Diakoniſſenhauſe Be⸗ 
thanien gebracht wurde. — Am 15. d. M. Abends hieb die 8 Jahre 
alte Tochter des Porzellanarbeiters S., Lindenſtraße wohnhaft, 
ihrer jüngften Schweſter Marie, 4 Jahre alt, beim Holzkleinmachen 
den Mittelfinger der linken Hand und die Spige vom Zeigefinger 
aus Unvorſichtigkeit ab. — Der Anſtreicher B., 26 Jahre alt, 
Dragonerſtraße wohnhaft, verbrannte ſich am 15. d. M. wahr⸗ 
ſcheinlich aus eigener Unachtſamkeit, das Geſicht mit Schießpulver 
dergeſtalt, daß er in Folge ärztlichen Gutachtens am 16. d. M. 
Vormittags zur Charitee befördert werden mußte. 

Schlefien. Jeſuiten. Cholera. Am 24. Oktober be⸗ 
ginnt in Breslau eine Jeſuitenmiſſton. — In Coesberg iſt die 
Cholera mit Heftigkeit ausgebrochen; der dortige Arzt, Dr. Gins⸗ 
burg, iſt der Seuche erlegen. a a 

Leipzig. Der Gutsbeſſtzer Alexander Schopeck aus Lindenau, 
welcher in Waldheim eine zehnjährige Zuchthausſtrafe wegen ſeiner 
Betheiligung an den Mai⸗Ereigniſſen zu verbüßen hat, wird mit 
Ende des Jahres begnadigt werden. g ven 
2 Kaſſel. Am 14. it der erſte Termin in der Klagſache des 
Deputirten Bernhardt, Bürgermeiſters aus Nüfte im Kreiſe Kaſſel 
gegen den Regterungsdirektor Wachs dahier, welcher bei der Ger 
burtstagsfeier des Kurfürſten zu Wilhelmshöhe erſteren bereden 
wollte, ſich von dem bekannten Inkompetenzantrage in der zweiten 
Kammer auszuſchließen und nach ſtandhafter Weigerung jenen De⸗ 
„Weiche von mir 


ſigen Stadtgerichte verhandelt. 

Eine Regierungs verordnung beſtimmt, daß die kirchliche 
Leichenbeſtaktung unterbleiben ſoll in folgenden Fällen: 1) 
ſelbſtverſtändlich bei dem Vegräbniß derjenigen Perſenen, welche 
von der evangeliſchen Kirchengemeinſchaft förmlich ausgeſchloſſen 
find: 2) Bei dem Begräbniß a) von Angehörigen der Sekten der 
Wiedertäufer, Deutſchkatholiken und ſogenannten freien Gemeinden; 
b) von offenbaren und beharrlichen Verächtern des Wortes Gottes, 
des Gottesdienſtes und der heiligen Sakramente, einſchließlich der⸗ 
jenigen, welche die kirchliche Einſegnung der Ehe verſchmähen 
oder verweigern; e) don Gottesläſterern, Ehebrechern, Hurern, 
Trunkenbolden; d) von Selbſtmördern; e) von ſolchen Per⸗ 
ſonen, welche in Verübung eines Verbrechens umgekommen. 
75 zweifelhaften Füllen iſt bei dem Superintendenten anzu⸗ 
tagen, i 1 

; Wiesbaden. In dieſen Tagen tritt der verantwortliche 
Herausgeber der „Mittelrheiniſchen Zeitung“, Herr Karl Ritter, 
feine zweimonatliche Korrektionshausſtrafe an, welche ihm wegen 
eines Artikels aus dem Rheingau, in welchem von Rheinbunds⸗ 
gelüſten, die in Würtemberg ſich zu äußern ſchienen, zuer⸗ 
kannt wurde. i 

Frankfurt. Während die Demokratie beſchloſſen hat, ſich 
bei den in den nächſten Tagen ſtattfindenden Wahlen für die neue 
geſetzgebende Verſammlung gar nicht zu betheiligen, rüſten ſich zu 
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dem betreffenden Wahlkampfe die andern Parteien. in 

ien. Eine neue Schule. Außer den verſchiedenen 
anderen Schulanſtalten, den Jeſuitenalumnaten, Militärakademien 
und verſchiedenen anderen Abrichtungsinſtituten werden wir hier 
ein Etabliſſement neuer Art erhalten, was ſchwerlich ſchon eine 
andere Stadt beſitzen möchte, und welches noch harmloſer für bie 
öffentlichen Verhältniſſe gelten möchte, als die Kindergärten. Ein 
ehemaliger Kaffeehausbeſitzer beabſichtigt nemlich eine Schule zu 
errichten, in der Billard- und Schachſpiel oder andere Er⸗ 
heiterungsſpiele, die man nicht zu den Hazardſpielen zählt, gelehrt 
wird. — In Peſth find abermals drei Lieutenants wegen Theil⸗ 
nahme an dem ungariſchen Kriege verurtheilt worden. 

Paris, 16. Okt. Der Präſident hat heute ſeinen Einzug 
gehalten. „Das „Jeurnal des Debats“ ſagt darüber: Ein präch⸗ 
tiges Wetter begünſtigte den 16. Oktober. Die ganze Nacht hin⸗ 
durch wurde an den Zurüſtungen, Triumfbogen ue. gearbeitet. — 
Bom frühen Morgen wogte eine unermeßliche Menge in den Stra⸗ 
Ben (die Arbeiter, welche feierten, erhielten ihren Taglohn bezahlt, 
wenn fie ſich verpflichteten, Vive Lempereur zu ſchreien), die Zahl 
der Fremden belief ſich auf 350,000 Um 2 Uhr langte 
L. Napoleon auf dem Bahnhof an, in deſſen Empfangsſaal für 
ihn ein Thron errichtet war. Behörden, Senat, Militär u. ſ. w. 
brach in den wahnſinnigſten Jubel aus. Der Vorſitzende des Ge⸗ 
meinderaths von Paris hielt eine Anrede, in welcher er ſagte, daß 
Paris ſich dem Wunſche der Provinzen zur Errichtung des Kaiſer⸗ 
thums anſchließe. Der Seinepräfekt Berger hielt eine gleiche Rede, 
in welcher er auf die Rede von Boͤrdezur anſpielend, ſagte: „Wie 
unſere Väter ſich auf die Stimme des Kaiſers zur Vertheidigung 
des Vaterlandes erhoben, ſo wollen wir bei Ihren friedlichen Er⸗ 
oberungen Ihre Soldaten ſein. Es lebe der Kaiſer.“ 

3 Uhr. Der Prinzpräſident kommt bei ſeinem Zuge auf der 
Höhe des Boulevard du Temple an, immer von deuſelben Zurufen 
und dem Geſchrei „Es lebe der Kaiſer“ empfangen. 

3% Uhr. Der Prinzpräſident zieht in die Tuillerien ein. 

Die Damen der Halle erſchienen bei dem Empfange eben⸗ 
falls als Korporation und ließen durch ein 10lahriges Madchen 
vor dem Präſidenten ein Gedicht herſagen. Wir geben den Schluß 


deſſelben: 


Die Damen der Halle an Louis Napoleon: 


O bleib' unter uns, Kaiſer auf immer. 

Dieſer Titel, er gehört Dir auf einſtimmiges Verlangen, 

Zu Deinem hohen Werke gehört — eine Krone.“ x 

Es iſt da! Nemlich das neue Komplott, welches, wie 

wir ſchon angegeben haben, vor dem Einzuge des neuen Kaiſers 
entdeckt werden ſollte. Hören wir die „Köln. Ztg.“ Vom 14. 
Okt. ſchreibt das Blatt: „So eben verbreitet ſich das Gerücht von 
einer in Belleville entdeckten Verſchwörung gegen das 
Leben des Präſidenten der Republik, Belleville liegt in 
dem Weichbilde von Paris. Eine große Anzahl Verhaftungen ſol⸗ 
len ſowohl dort, als in Paxis ſtattgefunden haben. Das Attentat 
ſollte übermorgen beim präſidentſchaftlichen Einzuge flattfinden. An 


der Börſe hatte dieſes Gerücht große Beſtürzung erregt und brachte 


die Renten zum Fallen“. In einem Schreiben vom 15. heißt es: 
„Wie ich erfahre, ſoll das geſtern zu Belleville entdeckte Komplott 
ſehr ernſter Natur ſein. Bereits 24 Perſonen find. verhaftet. Man 


hält es ſehr geheim und verhaftet alles, was nur im Geringſten 
verdächtig iſt. Wenn ich recht unterrichtet bin, war es gegen das 


Leben des Präſidenten gerichtet und ſollte morgen beim Einzug 
Seiner Hoheit zum Ausbruche kommen. Hier in Paris gewinnt 


die Befürchtung Raum, daß L. Napoleon wohl doch noch unter 


dem Dolche eines Meuchelmörders fallen werde. Der Praſident 


ſelbſt, der an ſeinen glücklichen Stern glaubt, macht ſich wenig aus 


den gegen ihn unternommenen Attentaten. (2) Man hat ihm einſt 


prophezeiht, er würde auf der Jagd ſterbenz er glaubt daran und 


nimmt nur große Vorſichtsmaßregeln, wenn er ſich auf die Jagd 


begiebt, die er, nebenbei gejagt, leidenſchaftlich liebt, und die einen 


Hierzu eine Beilage. 


5 Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


um ſo größeren Reiz für ihn hat, da er ſie mit Gefahr für ihn 
verknüpft hält“. — Hierbei wollen wir bemerken, daß ein engliſcher 
Spekulant bei einer Londoner Lebensverſicherungsgeſellſchaft das 
Leben des Präſidenten für die nächſten Monate gegen hohe Prä⸗ 
mien verſichern wollte. Die Geſellſchaft wies jedoch das Anerbie⸗ 
ten zurück. 

Paris. Hier angelangte offiziöſe Depeſchen aus Brüſſel haben 
durch ihren Inhalt iu den höheren politiſchen Kreiſen Staunen 
und eine gewiſſe Mißſtimmung erregt. Man dat er⸗ 
fahren, daß der König der Belgier in einer geheimen Sitzung frei 
und offen geäußert habe: er könne den Friedensverſiche⸗ 
rungen des Prinz⸗Präſidenten nicht unbedingt trauen, 
und halte es daher für rathſam, ſich durch Porſichesmaaßiegeln 
für alle möglichen Ereigniſſe bereit zu halten und das Land ſo zu 


organiſiren, um jedweder Ueberraſchung die Stirn bieten zu können. 


Man ſpricht hier von großartigen Intriguen in Belgien, um 
dort eine Revolution im kaiſerlichen Sinne hervorzurufen. Ein 
Theil des belgiſchen Militärs ſoll gewonnen ſein. (2) Lamar⸗ 
tine ſtellt in ſeinem Manifeſt den Grundſatz auf, daß die franzö⸗ 
ſiſche Republik alle die Freiheit verlangenden Völker unterflügen 
müſſe; Eroberungen wurden aus dem republikaniſchen Programme 
geſtrichen. Das kaiſerliche Frankreich wird auch keine Eroberungen 
machen, aber auch allen Völkern zu Hülfe ziehen, die von dem 
kaiſerlichen Szepter regiert ſein wollen. — Wie die „K. 3.“ er⸗ 
fährt, hat der Bart auf die Bitte der franzöſiſchen Regierung 
zur Krönung L. Napoleon's grade keine bejahende Antwort gegeben, 
aber auch nicht Nein geſagt. Der Papſt hat die ſchlechte Jahres⸗ 
zeit vorgeſchützt, um ſeine Reiſe nach Paris bis nächſtes Jahr zu 
verſchteben. Die Rriſe zu Land über die Alpen oder eine Seerelſe 
ſcheint ihm im Winter zu gefährlich, und das Oberhaupt der Kirche 
nebſt den Kardinälen kann vor den nächſten Mal deßhalb keine 
ſo weite Reiſe antreten. Gewiß iſt es natürlich noch nicht, 
daß dann der Papſt kommen wird, denn Zeit gewonnen, viel ge⸗ 
wonnen. 

Madrid, 10. Okt. Die Königin⸗Mutter hat diesmal hinter 
dem Rü der Miniſter eine Amneſtie erwirkt, gegen die Murillo 
ſich immer geſträubt hat. Bei Gelegenheit des heutigen Geburts⸗ 
feſies der Königin hat Isabella alle wegen politiſchen und wegen 
Preßvergehen in Unterſuchung sehenden Perſonen begnadigt. Die 
fünf noch immer im Saladero ſitzenden verantwortlichen Heraus⸗ 
geber ſind in Folge der Amnefie ſo eben entlaſſen worden. Als 
beide Königinnen heute in einem Wagen durch die Stadt fuhren, 
wollte der Jubel des Volkes kein Ende nehmen. Marie Cheiftine 
beſitzt ſeit einiger Zeit wieder die Gunſt des Volkes, well fie im⸗ 


mer den richtigen Augenblick zu ergreifen weiß, wo das ohnehin 


rührige Blut der Spanier leicht ſiedend zu a iſt. Die Mis 
niſter wurden aber nicht ſo gut empfangen Meng. als Murillo zur 
Kour ins Schloß fuhr, wurde er von en enge ausgeziſcht u nd 
fein Wagen mit faulen Apfelſinen . . 5 e 

Turin. Die „Bageıta, ben olle e widerſpricht, daß ein 
neues Anlehen abgeſchloſſen wen x 

Deal ee in Betr des 15. Mai ſind ver⸗ 
öffentlicht. Von ſieben Lodesſtrafen find zwei in 28fährigen Kerker 


verwandelt worden. f 
Rouftautinopel- Der Groß⸗Vezier Alt Paſchn iſt ge⸗ 


ſlürzt, und an ſeine Stelle der Marineminiſter Mehemeb Ali Paſcha 


New⸗Nork, 3. Okt. Die franzöſiſche Regierung ſoll dem 
Gonverneur von Kuba benachrichtigt haben, daß er im Fall eines 
amerikaniſchen Ueberfalls auf ihre Hilfe rechnen könne. 
Honolulu. Der König Kameah⸗Meah III. hat einen au⸗ 
ßerordentlichen Bolſchafter nach Paris geſendet, um einen Vertrag 
zwiſchen den Sandwichinſeln und Frankreich zur Beſeitigung der 
eingetretenen Zwiſtigkeiten abzuſchließen. 0 


— 


ernannt. 


s — 
Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holdheim in Berlin. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtraße 7. 


Beilage zu Nr. 44. der Urwaͤhler⸗Zeitung. 


Berliner Circus⸗Theater DI 
kunft Heute Dienflag: 1) Akrobatiſche Tänze. 2) Höhe Reit⸗ 
Sido Fräulein Albertine Stark als Blumenſpenderin, räulein 
one auf ungefatteltem Pferde, die große Poſt auf 6 Penys ar. 

üb eue Kraftproduktionen des Herrn Julius Sterk. 4) as un⸗ 
ertreffene Schulpferd Zampa. 5) Lebende Bilder, wor zum 
N e 1 ng find vorher beimfanf- 
eland, v. 92 i i i . 

Theater zu haben. Anfang 7 Uhr. . 


. Venen un a N ue ee 
Nach Newyork, Neworleans, em 1. u. 1 Nov. 
Texas am 1. November u ſ. w. 


zu ermäßigten Preiſen, direkt, (ni ü | 
Anmeldungen erbitten gelegen ah. much e, Beachte ne 
. C. ach ab Berlin, Louiſenplatz 10. am neuen hore. 
in wenig gebrauchſer Schlaf⸗ u. mah. S it woll. Ezug, 
Ot. Stühle, 1 Kleid.⸗ u: Schreibſ. f. dic Sbewelbehz Ende 
Kartoffel- Anzeige. 
Schiffsladi ö f ingeboff 
nn ee und Aepfel find eingehffen, 
* Um jede Marktſchreferer zu beggnen 
e. ic die von nur ſelbſt gfer⸗ 
5 tigten bei der Londoner Induſtele⸗Aus⸗ 
0 ſtellung ehrenvoll anerkannte guten ſei⸗ 
DU denen Regenſchirme von 2 Tür. 
® 2 dito baumwollene v. 15 fgr. a. 
eparaturen werden ſchnell u illi i 
in der Schirmfabrik von un 9 8 gefertit 
9. Königsſtraße 49. 
Carl Buſch, 
Schützen ſtraße 4. 
1 Zweites Lager: 
Alexanderplatz und Landsbergerſtraßen⸗Ecke 
, ; i iehlt: 
fen. emp fie : ; 
großes Leinwaudlager in nur rein leinener 
Waare als auch f 
Auch Bettzeug, Ueberzugzeug halb 
und ganz Sanspei 
0 ; ne, Drell, gemuſterte Par⸗ 
end, Möbel-Damaſt f 
Da, de. ꝛc. zu den billigſten 
in beſter Qualität. N 
Wollene nud wachsleinene deere 
leaux, Papier⸗Tapeten zu Fan decken, Fenſterrou⸗ 
Rudolph Köhler rei en bei 
6 6 85 Leipzigerſtr. 45. 
AS = OAKS pr. Tonne 24 Sgr. Be SE 
Schäfergasse 44, Ecke der Noanderstrasse. 


pfiehlt das Lager 


Berlin, Dienag, den 19. Oktober 1852. 


Ausverkauf von Regenſchirmen. 
Während des hieſigen Marktes aus einer aufgelöſten Lyoner 
Fabrik, die Preiſe ſind, nach der Schwere der Seide möglichſt bil⸗ 
lig berechnet und die Geſtelle find vom beſten Fiſchbein. 
Regenſchirm in Seide, das Stück von 2 thlr. 5 ſgr. u. Höher, 
Köper Regenſchirme den ſeidenen täuſchend ähnlich, I thrl. 5 ſgr., 
eine Parthie baumwollene Regenſchirme von 17% for. an. 
Nur während des hiefigen Marktes: 

Hohen Steinweg Nr. 1. 
—Strohhüte werben ſchön ſchwarz braun und grau gefärbt in der 
Strohhut⸗Waſchanſtalt v. G. Krüger, Kochſtr. 73. 5 
Strohhüte w. ſchwarz, braun u. grau gef. Jägerſtr. 9 Blumenreiter. 

Alle Sorten Stiefelblöcke Krauſenſtr. 29. RA 


. u. Mundharm. en gros et en detail erſt. v.3 jgr. 
Harmonika ln ben er 1d. ab. v. Pomm, Fe 


Die 
Seidenwaaren⸗Fabrik 
45., Eliſabethſtraße 45., 
verkauft auch en detail zu den bil⸗ 
V ligſten Fabrik Breifen und empftehlt: 
r Eine reiche Auswahl aller Arten 
guter, dauerhafter, ſchwarzer, ſeiden. Kleiderſtoffe, 
die Elle zu 15, 16, 17%, 20, 22% und 25 Sgr. 
Proben werden auf Verlangen gern gegeben und auch nach 
auswärts verſendet. 5 


Alte Auer. Gummijhuhe kauft Lenz, Kommandantenfir. 38, 
Eine noch gufe Sobelbank wird bill. zu kaufen verlangt, , Adreſſen 
in der Exped. dieſer Zeitung sub. G. 12. 
Die höchſten Preiſe für getragene Rüde, Pland⸗ 
ſcheine, Ahe Got und ee? e 
ii Nofenfeld, Molkenmarkt Nr. 11. 
I Heigbare Stube, Ausſicht nach Gärten, iſt für 1 oder 2 Herrn 
als Schlafſt. z. verm. b. Schuhmechermſtr. Schmidt, Sebaſtianſtr. 44. 
CCCCCCCCCCCCCCCCTCCCTTTTTTPPTTPTTPTCCCCCCCCCCT0TTTTTTTT Ense 


Silberarbeiter⸗Gehülfen finden dauernde Beſchaftigung nf 
der Silberwaaren⸗Fabrik Alte Jakobsſtraße Nr. 10. 


— . èͤ pp » 
Eine geübte Cigarven- Sortiterin: findet dauerde Beſchäftigung bei 
A. Soberski, Alte Schönhauſerſtr. 9, 2 Tr. und 8 
Ein Kleidermacher, der ‚geneigt wäre, ſich in Delf. porträfiten zu 
laſſen u. dagegen Arbeit liefern will. Adr. sub M. 3. in dieſer Exp d. 
Plalfftickrnnnen, in Band und Leder geübt, finden dauernde 


f Beſchäftigung bei Fiſcher, Auguſtſtrage 58, im neuen Haufe. 


Eine gelte Seidenwicklerin, wird bei mir im Haufe geſucht, 
Niederwallſtraße 22. 3 L. Friedberg. 


An die Tiſchlergeſellenſchaft. 


Die in der letztern Zeit von gewiſſer Seite angeſtrengten, ſcham⸗ 


loſen Wahlmanöver, beſonders die geg. mich gerichteten Verdächtigun⸗ 


gen haben mich veranlaßt, den aus dem Arbeiter⸗Vereins⸗Prozeſſe 
hinlänglich bekannten Kaſſtrer H. eine Klage w. böswilliger 
Verdächtigung beim Stadtgericht einzuleiten. Die Veroffent⸗ 
lichung des Reſultats behalte ich mir vor. Aug. Börnicke. 
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Medical Invalid. u. deneral Life- Assu- 
ramce Society.) 


Lebensverſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft für Geſunde u. Kranke. 


London, Pall Mall Nr. 28. 
Verwaltung ſür Deutſchland in Frankfurt a. M. 
Kapitale 6 Millionen Gulden. 

Geſunde Leben werden von dieſer Geſellſchaft zu billigeren 
Prämien verſichert, als von den meiſten andern Kompagnien. Ge⸗ 
ſtützt auf ſehr ausführliche ſtatiſtiſche Berechnungen, verſichert die 
Geſellſchaft auch kranke, oder nicht völlig geſunde Perſonen. 

Die Verſicherten können ſich bei dem Gewinn der Geſellſchaft 
nach ihrer Wahl betheiligen oder nicht, aber ſelbſt im erſteren Falle 
nie zu Nachzahlungen angehalten werden. 

Die bei ihr Verſicherten können zu jeder Zeit des Jahres von 


einem Theil Curopa's zum anderen reiſen. 
Policen, die bereits ein Jahr in Kraft waren, werden durch 
Duell oder Selbſtmord nicht annullitt 
Auch für Rentenkäufe iſt die Geſellſchaft beſanders vortheilhaft. 
Proſpekte (Ladenpreis 23 Sgr.) ſind durch alle Buchhandlun⸗ 
gen, in Berlin in der Amelang’fehen Sortiments⸗Buchhandlung 
(R. Gärtner) Brüderſtr. II., in Leipzig bei Hrn. Carl Cnobloch 
zu haben. } " N 
Außerdem ertheilen unentgeltliche Auskunft: 5 
in Berlin Hr. IJ. F. Frickel, Alerandrinenftr. 7l., 
in Danzig Hr. Alfred Reinick, a 
in Elberfeld Hr. C. F. W. Henn, ; 
in Breslau Hr. Gäbel & Comp., 
5 in Düſſeldorf Hr. Balduin Wilhelmi, 
in Potsdam Hr. Carl Schulze, 
in Stettin Hr. W. Wolffheim. 


Johann Albert Varrentrapp, 
Generate Frankfurt am Main. 


Ab Ai Obermeiſter der Schneider-Innung Hr. Eckert. In Anbe⸗ 
tra 


behauſe Dragonerſtr. 24, aus ſtatt. \ 

Der Vorſtand der Schueider⸗Innung. 
Sophieenſtr. 16. bei der Witte 
an 2 anſtändige Herren eine möblirte Stube zu vermiethen. 


2 
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Onkel Tom oder 
Republik 


hamuı ist zum 1. November 


So eben erſcheint bei Otto Janke und in in 


Die billigste Ausgabkee 


von dem in England und Amenka in 200,000 Cremplaren abgeſetzten 


Tom oder Stlavenleben in der 


Aufforderung. . 
In demniniſteriellen Morgenblatte die Zeit wird und zwar mil 
Recht ier die ungemeine Gleichgültigkeit geklagt, mit welcher bel 
uns jeſ faſt allgemein die fo wichtigen Wahlen für unſere Volks⸗ 
vertretig in den Kammern behandelt werden u. die leider ſtereotip 
gewornen Entſchuldigungsgründe unferer beiden Hauptparteien da⸗ 
hin ateführt: daß die eine kurz u. gut meine: wir brauch keine 
Kamen, die Regierung wird ohne dieſe ſchon wiſſen, was fie thun 
ſoll; e andere aber ſagt: was ſollen wir erſt wählen, es hilft ja 
doch ı nichts. Es erhellet nun aber ſowohl aus dem Inhalt die: 
ſes  Stifels eines miniſteriellen Blatts, als vielfach aus andern 
Andetungen u. Zuſicherungen, daß in unſerm höchſten Regierungs⸗ 
orga keineswegs der Wunſch vorherrſche, Lieber ganz ohne Kam⸗ 
merru. ohne Volksvertretung zu regieren, daß man es im Gegen⸗ 
theiburchaus nur wünſche, wenn ſich die wirklichen Anſichten und 
Würde im Volke durch deſſen Vertreter in die Kammer auf eine 
angaeſſene u. wahrheitsgemäße Art ausſprechen u. geltend machen 
möden. Dazu gehört aber nothwendig die Betheiligung der Par⸗ 
teierbei den Wahlen u. ein lebendiges Intereſſe an denſelben; dies 
ſollt daher in der That bei Niemanden fehlen, der irgend noch ei⸗ 
nig Theilnahme an dem Intereſſe des gemeinſchaftlichen Vaterlan⸗ 
des z. ſeiner Mitbürger empfindet, aus welcher Anſicht dieſelbe auch 
imer hervorgehen möge u. der Unterzeichnete erachtet es daher 30 5 
anf ſeiner Befugniß als preußiſcher Staatsbürger, hierdurch die 
Mülieder aller Partheien ernſtlich aufzufordern, ſich ihrer Pfiicht, 
beiden diesmaligen Wahlen ſich zu betheiltgen, nicht zu enthalten, 
dabi aber möglichſt auf erfahrene u. ihrer Stellung nach unabhän⸗ 
gig Männer zu rückſichtigen. Er eiſucht baßer hierdurch zugleich 
allepreußiſchen öffentlichen Blätter aller Farben um Aufnahme u. 
mbötichſte Verbreitung dieſer feiner Aufforderung. Ein Vaterlandef. 


Go eben erſchien und wurde verſandt: 


Der Volksjuriſt. 


En Buch zum täglichen Gebrauch für Jedermann. 
= Herausgegeben von A. F. Thiele, 
Stadtgerichtsgctnar a. D., Redakteur des „Publiziſt“. 
Erſte Lieferung. 
Drei Bogen, broſch. 3 Sgr. 3 

Inhalt: An dell Leſer. — Was it Recht? — Erſte Abtheilung: 
das politiſche Recht. — Entwickelungsgeſchichte des preuß. Ber’ 
faſſungsweſens. — Die Berfaſſungsür kunde v. 31. Jan. 50. 
Bezug nehmend auf den Früher veröffentlichten ausführlichen Pro⸗ 
ſpekt laden wir zu zahlreichen Beſſellung auf dies gemeinnützliche 
Werk ein. Daſſelbe iſt durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 


In Berlin wolle man Beſtellungen dietkt im Redaftionsbüregu 


des „Publiziſt“, Kommandantenkraft ri unfrankirt machen u. 
$ gew. 8 
a eee Lieferung zum Preiſe von 9 Shr. 
Nudolph Lehmann ce Verlags ⸗ Buchhandlung 
75 in Berlin. N 
i Berlin. iin 


allen Büch handlungen - 


N 
* 
5 


Amerika. 


VBouſtändig fertig in 23 großen Ottapbagen mit bunten illußtiten Unſchlag. Preis nur 22 Sgr. 


Auf Verlangen auch in einzelnen Bogen zu beziehen, der Bogen 1 Sgr. 


